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S C H A D S Y M P T O M E  A N  B Ä U M E N  V O N  A  B I S  Z

Vitale Bäume – Gefahrenbäume

Teil 3: Schadsymptome von U bis Z

Vitale Bäume im Vergleich mit Ge­
fahrenbäumen mit Schadsymp­

tomen wurden in Teil 1 und 2 von A 
bis S behandelt, hier folgt nun die Fort­
setzung. 

Die hier aufgeführten Defekte haben 
sehr unterschiedliche Bedeutung im 

Leben eines Baumes. Nicht alle De­
fekte bedeuten eine akute Gefahr, sie 
sollten aber registriert werden und im 
Zweifelsfall von einem ausgebildeten 
Baumpfleger beurteilt und untersucht 
werden. Schließlich gilt es zu beden­
ken, dass auf Golfplätzen die Verkehrs­
sicherheit zu gewährleisten ist, denn 
ein herabfallender Ast oder ein um­
stürzender Baum können für Personal, 

Spieler und auch Besucher eine Gefahr 
bedeuten, die es zu verhindern gilt.

Baumschäden/Defektsymptome mit Bildern in alphabetischer Reihenfolge
(dazu siehe auch Mattheck 2007 und ZTV-Baumpflege 2017)

Unglücksbalken
Spaltet sich ein Ast beidseitig auf, 
dann spricht man von einem Un­
glücksbalken. Bei vitalen Bäumen 
können an diesen Stellen Wundholz 
gebildet und die offenen Flächen ver­
schlossen werden (Abbildung 1). Äste 
mit statisch problematischer Verzwei­
gung und Wuchsweise (Abbildung 
2) sind geradezu prädestiniert aufzu­
reißen. Ein Unglücksbalken entsteht 
durch Zugspannungen, die quer zur 
Faserrichtung verlaufen, wenn Äste 
zu schwer werden (Abbildung 3). 
Deshalb ist es wichtig, überlange Äste 
einzukürzen, bevor es zur Spaltung 
kommt. Wie der Name sagt, sind ge­
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Abb. 1: Unglücksbalken, dessen offene Flächen durch Wundholz wieder verschlossen wurden.
� (Alle Fotos: I. Hagemann)

Abb. 2: Starker aufgerissener Ast – „Unglücksbalken“ – bei einer Weide. Hier ist Gefahr im 
Verzug.

Abb. 3: Unglücksbalken bei einem Stämm-
ling in Bodennähe. Die starke Aufsplitterung 
des Stämmlings zeigt, mit welcher Wucht der 
Riss erfolgte.
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spaltene Äste gefährlich, für Vögel 
sind sie das offensichtlich nicht, denn 
sie nutzen einen Unglücksbalken als 
Platz zum Nestbau (Abbildung 4).

Unterkrone
Bei älteren Bäumen kann die Vitalität 
nachlassen. Dies wird sichtbar, wenn 
im oberen Kronenbereich der Zuwachs 
schwächer wird (Abbildung 5). Oftmals 
bildet der Baum dann eine sogenannte 
Unterkrone und zeigt auf diese Weise 
an, welche Teile der Krone er noch er­
nähren kann (Abbildung 6).

Verdickter Stammfuß
Ist der Stammfuß verdickt, so ist 
dies ein deutlicher Hinweis auf eine 
Schädigung des Baumes (Abbildung 
7). Ganz an der Basis dieser Rotbu­
che sind bei genauem Hinsehen die 
Fruchtkörper des Brandkrustenpilzes 
zu sehen (Abbildung 8). Bei einem 
solchen Befund ist Gefahr im Verzug.

Veredelungen
Wurde ein Baum veredelt – ein Reis 
auf den jungen Stamm gepfropft - 
dann ist es entscheidend, dass die bei­
den Partner zueinander passen, ins­
besondere in ihrem Wuchsverhalten. 
Wird beispielsweise das Reis einer 
stark wüchsigen Silber-Linde auf eine 
Winter-Linde gepfropft, dann kann 
die Silber-Linde über die Unterlage 
hinaus wachsen und aufgrund ihres 
Gewichtes abbrechen (Abbildung 9). 
Bei weiterem Wachstum kann sich 
ein Riss in der Unterlage und der ge­
pfropften Krone bilden, wodurch sich 
die Gefahr noch weiter verstärkt (Ab­
bildung 10).

Abb. 4: Vögel finden einen Unglücksbalken 
offenbar überhaupt nicht gefährlich; sie 
nutzen diesen zum Nestbau und haben 
sogar noch ein „Dach über dem Kopf“.

Abb. 5: Nachlassende Vitalität, zu erkennen 
an der schwächeren Belaubung im oberen 
Kronenabschnitt.

Abb. 6: In diesem Stadium ist die Oberkrone 
weiter ausgelichtet, dafür tritt die inzwi-
schen gut ausgebildete Unterkrone stärker 
hervor. Die Robinie zeigt, dass sie nur noch 
den unteren Teil der Krone ernähren kann.

Abb. 7: Verdickter Stammfuß bei einer Rot-
buche, die durch den Befall mit dem Brand-
krustenpilz nicht mehr standsicher ist.

Abb. 8: Ganz an der Basis des Stammfußes 
zeigen sich an der rechten Seite die kleinen 
Fruchtkörper des Brandkrustenpilzes im 
Frühjahr im hellen Grau der Nebenfrucht-
form.

Abb. 9: Gepfropftes Reis einer stark wüchsi-
gen Silber-Linde auf das Stämmchen einer 
schwach wüchsigen Winter-Linde wächst 
über das Stämmchen hinaus und kann 
abbrechen.

Abb. 10: Alte Pfropfstelle, auch hier ist die 
Silber-Linde deutlich über den Umfang der 
Unterlage hinausgewachsen. Zudem hat sich 
ein Riss von der Unterlage nach oben gebil-
det; hier besteht Handlungsbedarf.
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Vergabelungen, Zwiesel
Bäume können sich in zwei etwa 
gleichstarke Stämmlinge gabeln. 
Dabei wird unterschieden zwischen 
Zugzwieseln (U-förmiger Zwiesel) und 
V-Zwieseln. Bei einer U-Vergabelung 
sind die Stämmlinge voneinander weg 
optimiert (Abbildung 11). Da sie keine 
eingeschlossene Rinde haben, sind sie 
kaum ausbruchgefährdet.

Bei einer V-Vergabelung stehen die 
beiden Stämmlinge in einem spitzen 
Winkel zueinander (Abbildung 12). 
Ist bei einer V-Vergabelung die Rinde 
eingeschlossen (Abbildung 13), dann 
gilt sie als instabil und ist bruchge­
fährdet. Durch die Belastung der bei­
den Stämmlinge kann es zu einem 
Zwieselriss kommen (Abbildung 14). 
Hier ist Gefahr im Verzug, der Baum 
sollte gefällt werden. Wird nicht zeit­
nah reagiert wird der Zwieselriss voll­
zogen (Abbildung 15).

Druckzwiesel entstehen aus einer 
V-Vergabelung, wenn sich die 
Stämmlinge gegenseitig quetschen 
und Rinde einschließen, was wie ein 
Riss wirkt. Der Riss wird beim wei­
teren Wachstum durch um den ge­
samten Stamm herum wachsende 
Jahresringe verschlossen, es bilden 

Abb. 11: U-Vergabelung, auch U-Zwiesel ge-
nannt, ist deutlich zu sehen. Die Stämmlinge 
sind voneinander weg „optimiert“ und gel-
ten deshalb als nicht ausbruchgefährdet.

Abb. 12: Bei einem V-Zwiesel stehen die 
Stämmlinge in einem spitzen Winkel ohne 
eingeschlossene Rinde zueinander, hier be-
steht keine Gefahr. ...

Abb. 13: … Ist jedoch bei einem V-Zwiesel 
mit sehr spitzem Winkel die Rinde zwischen 
den beiden Stämmlingen eingeschlossen, 
dann gilt er als ausbruchgefährdet.

Abb. 14: Dieser V-Zwiesel ist bereits einge-
rissen und droht auseinanderzubrechen, es 
besteht Bruchgefahr.

Abb. 15: Da die Stämmlinge nicht einge-
kürzt/entlastet wurden, ist der Zwiesel 
weiter aufgerissen und hat den Zwieselriss 
vollzogen.

Abb. 16: Druckzwiesel, bei dem sich die 
beiden Stämmlinge gegenseitig quetschen 
und sich große „Ohren“ gebildet haben. 
Dieser Druckzwiesel muss beobachtet 
werden, es besteht die Gefahr des  
Auseinanderbrechens.
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sich kleine Ohren, dieser sogenannte 
„Druckzwiesel“ ist relativ sicher. Hin­
gegen gilt ein Druckzwiesel mit nur 
wenigen verschweißten Jahrringen 
und großen Ohren als ausbruchge­
fährdet (Abbildung 16).

Verschweißungen
Äste und auch Stämmlinge können, 
wenn sie sich im Laufe ihrer Entwick­
lung berühren, miteinander verwach­
sen (Abbildung 17). Hat sich diese 
Verschweißung über lange Zeit ent­
wickelt, dann bildet sich eine stabile 
Verschweißung (Abbildung 18), die 
„Kuss“ genannt wird. Diese ist beson­
ders wichtig, wenn sich an der Basis 
der beiden Stämmlinge eingeschlos­
sene Rinde zeigt. Im Bereich von Wur­
zeln gibt es sogar Verschweißungen 
zwischen zwei verschiedenen Bäumen 
(Abbildung 19).

Weißfaules Holz 
Werden im Holz durch Fäulnis Lignin 
und Hemizellulose abgebaut, dann 
wird das Holz weich. Es bekommt eine 
weißliche Farbe und faserige Konsis­
tenz (Abbildung 20).

Windwurf
Bei starkem Wind können Bäume mit 
ihrem gesamten Wurzelteller heraus­
gehoben werden (Abbildung 21). Am 
Rand des Wurzeltellers sind abgebro­
chene dicke Wurzeln und herausge­
rissene dünne Zugwurzeln zu sehen 
(Abbildung 22).

Abb. 17: Hier sind zwei dicht beieinander
stehende Stämmlinge miteinander 
verschweißt, auch als „Kuss“ bezeichnet.

Abb. 18: Eine eigentlich instabile Situation 
durch einen Zwiesel mit eingeschlossener 
Rinde an der Stammbasis wird durch einen 
„Kuss“ stabilisiert.

Abb. 19: Sogar die Wurzeln zweier Rotbuchen haben Kontakt und sind zusammengewachsen 
und miteinander verschweißt.

Abb. 20: Der Stämmling einer Eiche zeigt im 
Splintholz deutlich Weißfäule; das Kernholz 
ist nicht betroffen.

Abb. 21 (r.): Bei starkem Wind, der bei einer 
belaubten Krone große Angriffsflächen hat, 
wurde die Robinie mit ihrem gesamten Wur-
zelteller umgeworfen.
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Würgewurzel
Bei verdichtetem Boden können sich 
an der Bodenoberfläche Wurzeln ent­
wickeln, die um die Wurzelanläufe 
und den Stammfuß des Baumes wach­
sen, was zu Einschnürungen führen 
kann (Abbildung 23). Mitunter kön­
nen Würgewurzeln sogar den Nach­
barbaum umwachsen (Abbildung 24).

Wundholz
Am Rande von Wunden entsteht bei 
Verletzungen des Kambiums Wund­
holz, auch Überwallungswulst ge­
nannt. Je nach Vitalität des Baumes 
kann die Überwallung zum fast völ­
ligen Verschluss der Wunde führen 
(Abbildung 25).

Dieses Wundholz zeichnet sich durch 
eine besondere Struktur aus. Es wird 
gebildet entweder von den Rändern 
ausgehend oder auf der Fläche als 
Flächenkallus. Dieser kann entstehen, 
wenn frische Anfahrschäden schnell 
behandelt werden. Dazu ist zunächst 
neben dem Riss (Abbildung 26) die 
lose Borke zu entfernen und dann die 
Wunde mit Folie abzudecken (Abbil­
dung 27).

Abb. 22: Aber auch kahle Bäume können geworfen werden, insbesondere dann, wenn Fäule 
im Wurzelbereich aufgetreten ist.

Abb. 23: Steht ein Baum auf verfestigtem Untergrund, dann können die Wurzeln nicht ins 
Erdreich eindringen und schlingen sich um den Stamm herum; diese Wurzeln werden als 
Würgewurzeln bezeichnet.

Abb. 25: Stark entwickeltes Wundholz 
hat die Stammwunde aber nicht völlig 
verschlossen.

Abb. 26: Anfahrschaden mit deutlichem 
Borkenriss und teilweise loser Borke.

Abb. 24: Bei dichtem Stand können sich 
sogenannte Würgewurzeln auch um einen 
Nachbarbaum schlingen.



F A C H W I S S E N34

Greenkeepers Journal    3/2019

Wurzelteller
Steht ein Baum auf stark verdichtetem 
Untergrund, dann können seine Wur­
zeln nicht tief genug in den Boden 
eindringen. In solchen Fällen wach­

sen die Wurzeln ein ganzes Stück auf 
der Bodenoberfläche (Abbildung 28). 
Insbesondere in Rasenflächen können 
diese Wurzeln leicht durch Rasenmä­
her beschädigt werden; das sind dann 
ideale Eintrittspforten für Sporen holz­
zerstörender Pilze.

Zuwachssstreifen
Riss mit deutlichen Zuwachsstreifen, 
zu erkennen an der helleren Farbe – 
sie sind noch nicht verwittert – müssen 
als aktive Bereiche eines Schubrisses 
angesehen werden (Abbildung 29).

Zwieselbruch
Siehe oben „Vergabelungen“ sowie 
die Abbildungen 14/15.

Abb. 27: Nach Entfernung der losen Borke 
wurde die frische Wunde mit Folie überdeckt 
um in der feuchten Atmosphäre die Entwick-
lung eines Flächenkallus zu begünstigen.

Abb. 28: Stark ausgebildeter oberflächlicher 
Wurzelteller auf sehr verfestigtem Unter-
grund.

Abb. 29: Langer Riss mit einem kräftigen 
Zuwachsstreifen, der an der hellen Farbe 
deutlich zu erkennen ist.

Fazit

Defekte an Bäumen bedürfen be­
sonderer Beachtung, damit es nicht 
zu Schäden kommt. Bei der Beurtei­
lung, wer für den Schaden an Ge­
genständen oder im schlimmsten 
Fall an Personen verantwortlich ist, 
wird zur Aufklärung in der Regel ein 
Baumsachverständiger hinzugezogen. 
In diesem Fall ist es von großer Bedeu­
tung, dass belegt werden kann, dass 
der jeweilige Baum regelmäßig kon­
trolliert wurde und bei Verdachtsmo­
menten die notwendigen Maßnahmen 
durchgeführt wurden.

Selbst bei Schäden, verursacht durch 
einen Sturm mit hohen Windge­
schwindigkeiten, wird im Schadens­
fall geprüft, ob der Schaden schon 
vorher bestanden hat und deshalb 
„vorhersehbar“ war und wer für die 
Verkehrssicherungspflicht auf dem 
Golfplatz zuständig ist. Die Hoffnung, 
dass die Versicherung Schäden durch 
Stürme mit hohen Windgeschwindig­

keiten schon ausgleichen wird, muss 
sich nicht unbedingt erfüllen.

Da seit einigen Jahren immer öfter 
starke Stürme – auch mit hohen Wind­
geschwindigkeiten mit Windstärken 
über 8 und orkanartigen Böen – auf­
treten, sollte der Baumbestand gut be­
treut werden.

Das oftmals geäußerte Argument – bei 
Sturm spielt doch keiner Golf – ist zwar 
richtig, aber es können auch nach dem 
Sturm noch Schäden auftreten, wenn 
im Baum hängende, abgebrochene 
Äste herunterfallen oder durch Sturm 
gelockerte Bäume umstürzen.

Die hier aufgezählten möglichen De­
fektsymptome von A bis Z sind zur 
Veranschaulichung mit Bildern verse­
hen. Die Liste der Defekte ließe sich 
weiter ergänzen.

Die angeführten Schadsymptome sol­
len die Aufmerksamkeit der Zuständi­
gen auf mögliche Schäden lenken und 

als Hilfestellung für die Beurteilung 
des Zustandes der Bäume auf dem 
Golfplatz dienen.

Am sichersten ist es für die Verant­
wortlichen, den Baumbestand im 
Rahmen eines Managementplanes be­
gutachten zu lassen. Sinnvollerweise 
sollte anschließend in einem Baumka­
taster der Bestand erfasst, regelmäßig 
kontrolliert und gepflegt werden. Das 
Ergebnis ist ein schöner und vor allem 
aber sicherer Baumbestand.
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